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©tellung fo lange, biê ber oerurfadjte Serluft bie

3nfurgenten gum SBeidjen bringt, gnx Sermeibuttg
gröfjerer Serlufte löfen fte fxa) naaj allen „idj=
tuugeu auf, um fiaj anbern Sage am oerabrebeten

„eitbeg=oouê=^tat^e roieber gn oereinigen. SDieê

erflärt fotoobl rote eâ fommt, bafj bie Oefterreidjer
otjne ben geringften Serluft ©telfuiigen neljmen
unb ben geinb „gerfprengen" fönnen, unb roeëtjalb

fil. bie 99 Mal „jerfprengten" 3nfl'rgenten gum
100. Mal roieber oereiiiigen unb itjre alte ©tellung
(naaj Abgug ber Sruppen) roieber einneljmen. Sé
ift ein beftänbiges „gum Seften fjalteu."

Haben bie Sruppen feine Artillerie bei fide, fo

übernebmen bie roeitertragenben ©eroebre bie „olle
berfelben unb bie numerifd)e Uebermadjt mufj ein

Uebrigeë ttjun. SDenn man barf niajt oergeffen»

ba. Oefterreidj gegen bie 4000 3nfurgenten ber

£>ergegoroitta unb Socaje nidjt roeniger alâ 80,000
Mann mobilifirt bat- Nidjt bie taftifajen Sortbeite,
roeldje eine foldje Uebermaiijt errang, gereiajen
baber ben f. f. Sruppen gut Sfjre, fonbern iljre
berounberitiigeroürbige Ausbauer im Srtragen ber

©trapagen unb im Sefiegen ber Natur.
Man bat in oerfajiebenen Slattern über bie

grage geftritten, ob fidj „oTeffeltreiben* ober „Sor=
rücfen in breiter gront" empfeble unb ob man bie

3ufurgenten naaj Montenegro treiben ober oon
beffen ©rengen abfajneiben folle.

Segùglidj ber beiben erften gragen glaube iaj,
bafj jebe SDiêfuffion mû.ig ift. Sin „effeltreibeti
fann unter Umftänben feljr fdjöne Srfolge ergeben,

roenn nämlidj alle fongentrifaj oorrücfenben Sio-

lonnen bie oorgegeidjnete Marfajlinie in oerabrebe-

ter geit eintjalten fönnen, roaë aber feljr fdjroierig.
Sin Sorrücfen in breiter grout ift groar in ber

Sbene gut .urdjfüfjrbar — befonberê auf betn$arabe=
piafc — aber in betn gerriffenen Serrain ber §er»
gegoroina utiburajfüljrbar, roeil bie Sruppen nie=

male itjre gront fo bidjt tjalten fönnen, bafj es

ben 3nfurgenten utimögliaj roäre, mitten buraj
biefelbe gu etitroifdjen.

SBai bie anbern beiben gragen betrifft, fo tft
eê ftjeoretifdj natürliaj praftifajer, bie ^nfurgenteu
oon ber montenegrinifdjen ©renge abgufdjlie.en,
aie fie in ein Sanb gu treiben, aus bem fie leiajt
roieber entroifdjcn fönnen; aber bie Auefüljruitg
biefeâ frommen SBunfcbea ift unburdjfütjrbar ; eâ

fei beim, Oefterreidj entfdjlöffe fid), nod) 300,000
Mann mebr gu mobtlifiren, benn baê Serrain be»

reitet foldje ©djroierigfeiten, ba. ficb Niemanb
baoon einen Segriff maajen fann, ber eë nidjt
felbft gefeljen.

SRod) ein fünfter Sorfajlag ift jüngfter gtit ge=

madjt roorben unb groar oon ©eite eineê oeretjrten
greunbeë, ber fidj in bett basfifajen unb merifani=
fdjen Kriegen aitëgegeiajnet : bie Srridjtung oon
© e gen » ©uer illaë. SDie 30ee njäre audj
niajt fajledjt, nur fdjettert ibte Auefübtbarfeit ba»

ran, ba. fidj in ber Hergegoroina ..iemanb finben
roürbe, ber Suft Ijatte, in biefe Sontra=@uertüeroe
eingutreten. SDenn erftenê befifet Oefterreidj bei

feiner Partei beê Sanbeê @rjmpat§ien unb groeitenâ

rourben felbft einige babfüdjtige Aiieroürfliuge fictj

fdtjroerlicö burd) Hanbgelb tjerbeilocfett laffen, ba fie

fidjer roaren, für itjre Serrälfyerei furg ober lang
oott ben eigenen Sanbêleuten maffafrirt gu roerben.
SDie Hergegoroina ift nodj nidjt genug forrntnpirt,
ale bafj man in ibrer Mitte Serrätfjer finben
fonnte.

Meiner Uebergeugung naaj gibt eê nur e i n

Mittel, ben Aufftanb fajneli gu beenbigen uttb für
immer uinnöglidj gu madjen: Mau f ü t) r e bie
oerfprodjenen Reformen fofort auë,
regle bie Agrarfrage unb ermäfjige
bie unerljört brücfenben ©teuern 1

Semertungen eine. <$ad)manne§

über bie fog. rationelle $upefleibnitg.

SDie Srofcbürc beê £)rn. Dr. ©tarfe „SDer natu,
gemä.e ©tiefet" gibt mir Anlafj gu einigen fleinen
Seinerfungen über bie fog. rationelle gu.be.leibting.

SRaa) meiner oollen Uebergeugung ift eê rein
unmöglieb, bafj bie beftetjenbe (generation, b. tj.

girla oom fünften Altersfafir aufroârtê, je marfdj««

tüctjtig roirb in biefem ertraoaganten, frummen
©ajubprofefte unb groar auë bem einfadjen, febr
begreifüdjen ©runbe, roeil nun einmal ber gufj
burdj baâ gegenroärtig gebräudjlidje ©ebubroerf in
eine annätjernb gerabe gorm gebradjt roorben

ift, bie Änodtjen, oon obigem Filter an geredjnet,

nun biefe gorm angenommen baben unb baran

febenfallê im oorgerücfteren Alter nidjtê: mebr gu
anbern ift, obne ben Setreffeuben Höllenqualen
auêfteben gu laffen.

Aüerbinge ift ber primitiofte Äinberfu. niebt ge»

formt roie bie gebräudjlidjen ©djulje, unb roürbe

idj midj gerne bagu oerftetjen, bei ben ..leinen
mit bem fog. rationeüeit angufangen; bann bàtte
eê einen gxved uub rourben biefe gü.e, roenn
einmal grofj, fidj gang bequem in äb,ttlidjem £djut)=
roerf fûtjïen — unb trofebem rourben roir audj
bann nodj eine unmä.ige 3abl fajledjt laufenber
Menfajen Ijaben, fo lange eben .iinbë», Süffel»,
SIepljanten«, oieüeiajt nodj „inogeroëteber gu

©djuben oerarbeitet roirb, um biUigeê 3eu9 &ers

gufteüett, baê Ijart roirb roie Holg — unb foldjeâ
Seber febreibt auaj unfere Sebörbe oor für unfere

glücflidjen „aoaüeriftenfiiefet 1 Hierin liegt ber

Hauptgrunb unferer gu.franfen, — fobann ift
niajt au.er Adjt gu laffen, ba% bie gü.e gu Aüem
unb Stbtm, roaë ber Menfaj ttjut, mithelfen muffen
unb am meiften beanfprudjt roerben; Arbeiter, bie

ftrenge Hanbarbeit gu oerriajten Ijaben, g. S.
©teinfjauer, Maurer, §olgmaajer, ©djufimadjer it.,
bte Aüe tjaben audj feine ©alonljänbdjen unb fo
roirb man benn attergeroöfjnlidjft audj fetjen, ba.
gü.e unb Stäubt forrefponbiien, troijbem letztere

auaj niajt buraj irrationeüe Sefleibung oerborben

roorben ftnb, fonbern buraj bie ©trapagen.
3d) babe in meinem eoent. ..tmbenfreife einige

§erren, bie feit biefer epodjemadjetiben ©djutj*
frage auf baê rationeUe ©nftem übergegangen finb
unb benen iaj, genau naaj ärgtliajer Sorfdjrift
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Stellung so lange, bis der verursachte Verlust die

Insurgenten zum Weichen bringt, Zur Vermeidung
größerer Verluste lösen sie sich nach allen
Richtungen auf, um sich andern Tags am verabredeten

Nendez-vous-Platze wieder zu vereinigen. Dies
erklärt sowohl wie es kommt, daß die Oesterreicher
ohne den geringsten Verlnst Stellungen nehmen
und den Feind „zersprengen" können, und weshalb
sich die W Mal „zersprengten" Insurgenten zum

IM. Mal wieder vereinigen und ihre alte Stellung
(nach Abzug der Truppen) wieder einnehmen. Es
ist ein beständiges „Zum Besten halten "

Haben die Truppen keine Artillerie bei sich, so

übernehmen die weitertragenden Gemehre die Nolle
derselben und die numerische Uebermacht muß ein

Uebriges thun. Denn man dars nicht vergessen'

daß Oesterreich gegen die 4UM Insurgenten der

Herzegowina und Bocche nicht weniger als 8OMV
Mann mobilisirt hat. Nicht die taktischen Vortheile,
welche eine solche Uebcrmacht errang, gereichen

daher den k. k. Truppen zur Ehre, sondern ihre
bewunderungswürdige Ausdauer im Ertragen der

Strapazen und im Besiegen der Natur.
Man hat in verschiedenen Blättern über die

Frage gestritten, ob sich „Kesseltreiben" oder
„Vorrücken in breiter Front" empfehle und ob man die

Insurgenten nach Montenegro treiben oder von
dessen Grenzen abschneiden solle.

Bezüglich der beiden ersten Fragen glaube ich,

daß jede Diskussion müßig ist. Ein Kesseltreiben
kann unter Umständen sehr schöne Erfolge ergeben,

wenn nämlich alle konzentrisch vorrückenden
Kolonnen die vorgezeichnete Marschlinie in verabredeter

Zeit einhalten können, was aber sehr schwierig.
Ein Vorrücken in breiter Front ist zwar in der

Ebene gut durchführbar —besonders auf dem Paradeplatz

— aber in dem zerrissenen Terrain der

Herzegowina undurchführbar, weil die Truppen
niemals ihre Front so dicht halten können, daß es

den Insurgenten unmöglich wäre, mitten dnrch

dieselbe zu entmischen.

Was die andern beiden Fragen betrifft, so ist

es theoretisch natürlich praktischer, die Insurgenten
von der montenegrinischen Grenze abzuschließen,

als sie in ein Land zu treiben, aus dem sie leicht
wieder entwischen können; aber die Ausführung
dieses frommen Wunsches ist undurchführbar; es

sei denn, Oesterreich entschlösse sich, noch 3t)v,t)()<)

Mann mehr zu mobilistren, denn das Terrain
bereitet solche Schmierigkeiten, daß sich Niemand
davon einen Begriff machen kann, der es nicht
selbst gesehen.

Noch ein fünfter Vorschlag ist jüngster Zeil
gemacht morden und zwar von Seite eines verehrten
Freundes, der sich in den baskischen und mexikanischen

Kriegen ausgezeichnet: die Errichtung von
G e gen - Guerillas. Die Idee märe auch

uicht schlecht, nur scheitert ihre Ausführbarkeit
daran, daß sich in der Herzegowina Niemand finden
würde, der Lust hätte, in diese Contra-Guerilleros
einzutreten. Denn erstens besitzt Oesterreich bei
keiner Partei des Landes Sympathien und zweitens

würden selbst einige habsüchtige Auswürflinge sich

schwerlich durch Handgeld herbeilocken lassen, da sie

sicher wären, für ihre Verrälherei kurz oder lang
von den eigenen Landsleuten massakrirt zu werden.

Die Herzegowina ist noch nicht genug korrumpirt,
als daß man in ihrer Mitte Verräther finden
könnte.

Meiner Ueberzeugung nach gibt es nur e i n

Mittel, den Aufstand schnell zu beendigen und für
immer unmöglich zu machen: Man führe die
versprochenen Reformen sofort aus,
regle die Agrarfrage und ermäßige
die unerhört drückenden Steuern!

Bemerkungen eines Fachmannes
über die sog. rationelle Fußbekleidung.

Die Broschüre des Hrn. Dr. Starke „Der
naturgemäße Stiefel" gibt mir Anlaß zu einigen kleinen

Bemerkungen über die sog. rationelle Fußbekleidung.
Nach meiner vollen Ueberzeugung ist es rein

unmöglich, daß die bestehende Generation, d. h.

zirka vom fünften Altersjahr aufwärts, je marschtüchtig

wird in diefem extravaganten, krummen

Schuhprojekte und zwar aus dem einfachen, sehr

begreiflichen Grunde, weil nun einmal der Fuß
durch das gegenwärtig gebräuchliche Schuhwerk iu
eine annähernd gerade Form gebracht worden
ist, die Knochen, von obigem Alter an gerechnet,

nun diese Form angenommen haben und daran

jedenfalls im vorgerückteren Alter nichts mehr zu
andern ist, ohne den Betreffenden Höllenqualen
ausstehen zu lassen.

Allerdings ist der primitivste Kinderfuß nicht

geformt wie die gebräuchlichen Schuhe, und würde
ich mich gerne dazu verstehen, bei den Kleinen
mit dem sog. rationellen anzufangen; dann Hütte
es einen Zweck und würden diese Füße, wenn
einmal groß, sich ganz bequem in ähnlichem Schuhwerk

sühlen — und trotzdem würden wir auch

dann «och eine unmäßige Zahl schlecht laufender
Menschen haben, so lange eben Rinds-, Büffel-,
Elephanten-, vielleicht noch Ninozerosleder zu
Schuhen verarbeitet wird, um billiges Zeug her-
znstelleu, das hart wird wie Holz — und solches

Leder schreibt auch unsere Behörde vor für unsere

glücklichen Kavalleristenstiefel I Hierin liegt der

Hauptgrund unserer Fußkranken, — sodann ist

nicht außer Acht zu lassen, daß die Füße zu Allem
und Jedem, was der Mensch thut, mithelfen müssen

und am meisten beansprucht werden; Arbeiter, die

strenge Handarbeit zu verrichten haben, z. B.
Steinhauer, Maurer, Holzmacher, Schuhmacher:c.,
die Alle haben auch keine Salonhändchen und so

wird man denn allergewöhnlichst auch sehen, daß

Füße und Hände korrespondiren, trotzdem letztere

auch nicht durch irrationelle Bekleidung verdorben

worden sind, sondern durch die Strapazen.
Ich habe in meinem event. Kundenkreise einige

Herren, die seit dieser epochemachenden Schuhfrage

auf das rationelle System übergegangen sind

und denen ich, genau nach ärztlicher Vorschrift
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b. f). ©utadjten, Seiften angefertigt unb genau auf
baë betreffenbe gufômaafj ajauffirt fiabe; biefe

Herren baben nun immer etroaê auëgufe&en, balb

biuûber mit bem gro.en gtf)en, balb fjerüber,
roäbretibbem bie gleidjen Herren bei meiner ge»

roöbnlittjen Sbauffirung roeiter feine Slage ou.*
ftanben, ale bafj eben bie gu.tjaut bei ben Meiften
febr belifat roar in golge übermäßigen gufjfajroifeenê,
roaë auaj bei ber frummen gorm nidjt auëblieb —

audj finb oon ben gleidjen Herren einige mit greii»
ben roieber auf eine getüötjnlidje gorm gurüdfge«

fonimeli unb roerben frotj genug fein, babei bleiben

gu fönnen; Seroeiê genug, bafj ber frumme ©djufj
naaj Hm. Dr. Merjet'ë ïlnfajauung eben nidjt für
3ebertnanu pafjt, fo lange niajt oott 3"genb auf
bamit begonnen roirb. —

Unfern armen ©djubmadjern roirb in aüen be«

güglidjen Srofdjûren unb Abbanblungen furajtbar
gugefefet unb foüte man banaaj glauben, fie Ijätten
bie gange SBelt gu einem fürdjterlidjen 3ammertbale
gemaajt.

Nodj ein SBort über bie fürgUdj erlaffene Ser=

orbnung betreffenb „©ajubprobe". — Se fdjeint
eine ftarfe 3umut&nng, bafj ein an Orbnung
geroöbnter funger Herr, ber Nefrut ober ©olbat
roirb unb in ben britten Siuxi fommt, ein Saar
©djulje augieben foü, roeldjeê fdjon groei Äurfe
oorljer, je oon groei oerfdjiebenen, oieüeidjt niebt

prima faubern „efruten getragen roorben ift ; biefer
roirb rootjl feine befonberê greube baran baben!

3d) roenigftenâ roürbe mid) fjôffidjft bebanfen, — eë

ift baê, gelinbe gefagt, eine unerbörte Unreinliajfeit,
abgefeljen oon möglidjeu golgen für bie ©efunb---

tjett — au.erbem fann bie «Probe untnöglidj gu

pofitio fidjerem „efultate fübren, ba jebet ber

©lûcflidjen anbere ©puren beê gu.eâ in ber

Sranbfoljle gurücflä.t, roaë oon böcbfter 3Bidjtig=
feit ift.

3dj mufj erfudjen, mit biefem SBenigen gufrieben

gu fein ; tjatte icb geit, tonnte iet) ein Sudj ooü
über bie Srofojûre fdjreiben, bod) roäre rooljl AUeê

umfonft. C.

$tc itcusruffifdje Xaltit mit befonberer Serücffidfj»

tigung ber tjerrfdjenben Auëbilbttngêpringipien
naaj SDragomiroro, Seer, Seroifcfi unb anbern

neuem OueUen oon A. o. SDrtjgalëfi, fönigl.
preufj. Sretnierlieut. a. SD. Mit 31 H°t_=
fcjnitten. Serlin, 1880. S. ©. Mittler unb

©obn, Hofbudjljanblung. «Crete gr. 6. 70.
(.ortfcfeung.J

Som Sebingungêfdjie.en ift SDragomiroro fein

greunb. Sr fpriajt fiaj barüber roie folgt auê :

„SDer SDurft nadj rnöglidjft gro.en Sreffergablen
ergeugte baë ©tjftem beê fogenannten Sebingungë=

fdjie.enê. Unftreitig mufj ber Mann gunädjft im

©djiefjen auf natje SDiftangen geübt roerben unb

erft bann gu ben roeiteren SDiftangen übergeben ;

bie Sebingungen gu biefem Uebergang foüten aber

rnöglidjft leidjt fein, bamit am Snbe ber ©djiefc
Übung eine rnöglidjft gro.e gaf)l Don Seilten gu

bem ©djie.en auf roeite SDiftangen gelangt. Sor

nodj ntdjt langer geit madjte man eë aber bei une
umgeîebrt: eê rourben foldje Sebingungen gefteüt,
bafj felbft bei ben auê geübten ©ajü&en beftetjenben

©djüt^en=Sataiüoneu nur ber oierte Sljeil gum
©cbie.en auf bie roeitefte SDiftang gelangte. §iet
geigte fidtj jene Anfdjauung beë ©djie.enê, bie

baêfelbe niajt ale ein Mittel gum „ampf fonbern
ale Äunft, ale ©elbftgroecf anfielt, unb bei bem

bie Hauptfadje barin befteljt — obne Nücffidjt auf
bie bagu oerroenbenbe 3eit — Soü.ommenljett gu
erreidjen. SDer geinb aber roartet mit feiner „riegê««

erflärung niajt fo lange, bië roir baê ©djiefjen gur
Soüfommetüjeit gebradjt baben, uttb im Äriege
roirb 3eoer, mager nun feine Se
bin gun gen erfüllt baben ober uidjt,
in bie © dj ütj enf ette o or. ef dj tat, bie
gerabe mit bem ©djie.en auf to eite
Sntfernungen gu beginnen pflegt."

Sei ©elegenbeit beë Sajonettangriffê roirb be=

merft :

„©uroororo uerlangte, bafj jeber Angriff unbebingt
ein fidjtbareë giel (3aun, ©raben, .infaffung
u. bergl.) tjaben müfjte, roeil er einfalj, bafj nur
unter biefec Sebinguug fidtj foroobl bie ©olbaten
roie bie „oinmanbeure an bie Seftimmungen ber

bei ben oerfajiebenen Serioben beâ Angriffe (@e«=

roetjr redjtê, fäüt baë ©eroetjr, Hurralj I) ma.geben»
ben Sntfernungen, mit einem SBort baê con itjm
fo in ben Hintergrunb geftettte Augenma. gu qe«=

roöbnen oermögen. — SDabei roar eê Sefebi, „beim
Sretgieren bort §alt gu fommanbiren unb ab»

fdjlagen gu laffen, roo fiaj angenommenermafjen
ber geinb befanb" — ein H'nroeie barauf, bafj

man an ein frùbereë Haltmadjen gar nidjt einmal

benfen bürfe. SDabei ift bingugitfügen, ba. bei beu

Attafen nur bie „iajtung „auf bie Sorberen",
b. x). naaj benjenigen oerlangt rourbe, bie am

meiften oorroârtê geeilt roaren. SDie SR e tir a be

roar abfolut auëgefdjloffen, eê bürfte ibrer gar
ntdjt einmal erroâbnt roerben."

©ro.en SBertb legt ©ragomiroro barauf, bie

oerfajiebenen SBaffen mit einanber befannt gu

maajen. Sr fagt:
„3efct roirb foroobl bie infanterie aie auaj bie

Äaoaüerie fo ergogen, ba. fte mebr ober inhiber

oor einanber gurajt baben. SDaê Aaoatteriepferb

febeut, roenn ber 3nfanterift oor ibm einen belle--

bigen ©riff madjt; bie Snfanterie bält eâ, roenn

fie kaoaüerie gu ©efiajt befommt, für itjre Sftidjt,
Halt gu madjen unb Äarre gu formiren, felbft roenn

bie Äaoaüerie gar nictjt an bai Attafiren benft.

Mitunter ift eê fogar ooegefommen, ba. baë un«=

erroartete Srfajeinen oon Äaoaüerie bei ben Wa-
nöoern ber 3nfanterie einen panijajen ©djrecï ein=

gep.t unb fie gum Äetjrtmadjen oeranla.t bat.

SBaê foü man im Äriege oon einer Snfanterie er*

roarten, bie eine fo übertriebene Meinung oon ber

©efäbrlicbfeit ber Äaoaüerie begt, unb roaê roirb

eine Äaoaüerie gu leiften oermögen, bie ber 3n=

fanterie nie näber ale 50 ©djritte gegenüber ge«=

fianben fjat?
SDie burdjbringenben Attafen geroöbnen bie Sia*
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d. h. Gutachten, Leisten angefertigt und genau auf
das betreffende Fußmaaß chaussirt habe; diese

Herren haben nun immer etwas auszusetzen, bald

hinüber mit dem großen Zehen, bald herüber,
währenddem die gleichen Herren bei meiner
gewöhnlichen Chaussirung weiter keine Plage
ausstanden, als daß eben die Fußhaut bei den Meisten
sehr delikat war in Folge übermäßigen Fußschwitzens,
was auch bei der krummen Form nicht ausblieb —

auch sind von den gleichen Herren einige mit Freuden

wieder auf eine gewöhnliche Form zurückgekommen

und werden froh genug sein, dabei bleiben

zu können; Beweis genug, daß der krumme Schuh
nach Hrn. Dr. Meyer's Anschauung eben nicht für
Jedermann paßt, fo lange nicht von Jugend aus

damit begonnen wird. —

Unsern armen Schuhmachern wird in allen
bezüglichen Broschüren und Abhandlungen furchtbar
zugesetzt und sollte man danach glauben, sie hätten
die ganze Welt zu einem fürchterlichen Jammerthale
gemacht.

Noch ein Wort über die kürzlich erlassene

Verordnung betreffend „Schuhprobe". — Es scheint

eine starke Znmuthung, daß cin an Ordnung
gewöhnter junger Herr, der Nekrut oder Soldat
wird und in den dritten Kurs kommt, ein Paar
Schuhe anziehen soll, welches schon zwei Kurse

vorher, je von zwei verschiedenen, vielleicht nicht

prima saubern Nekruteu getragen worden ist; dieser

wird wohl keine besondere Freude daran haben

Ich wenigstens würde mich höflichst bedanken, — es

ist das, gelinde gesagt, eine unerhörte Unreinlichkeit,
abgesehen von möglichen Folgen für die Gesundheit

— außerdem kann die Probe unmöglich zu

positiv sicherem Resultate führen, da jeder der

Glücklichen andere Spuren des Fußes in der

Brandsohle zurückläßt, was von höchster Wichtigkeit

ist.

Ich muß ersuchen, mit diesem Wenigen zufrieden

zu sein; hätte ich Zeit, könnte ich ein Buch voll
über die Broschüre schreiben, doch wäre wohl Alles
umsonst. O.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lemitzki und andern

neuern Quellen von A. v. Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin, 188V. E. S. Mittler und

Sohn, Hofbuchhandlung. Preis Fr. ö. 70.
(Fortsetzung.)

Vom Bedingungsschießen ist Dragomirow kein

Freund. Er spricht sich darüber wie folgt aus:
„Der Durst nach möglichst großen Trefferzahlen

erzeugte das System des sogenannten Bedingungsschießens.

Unstreitig muß der Mann zunächst im

Schießen auf nahe Distanzen geübt werden und

erst dann zu den weiteren Distanzen übergehen;
die Bedingungen zu diesem Uebergang sollten aber

möglichst leicht sein, damit am Ende der Schießübung

eine möglichst große Zahl von Leuten zu
dem Schießen auf weite Distanzen gelangt. Vor

noch nicht langer Zeit machte man es aber bei uns
umgekehrt: es wurden solche Bedingungen gestellt,
daß selbst bei den aus geübten Schützen bestehenden

Schützen-Bataillonen nur der vierte Theil zum
Schießen auf die weiteste Distanz gelangte. Hier
zeigte sich jene Anschauung des Schießens, die

dasselbe nicht als ein Mittel zum Kampf sondern
als Kunst, als Selbstzweck ansieht, und bei dem

die Hauptsache darin besteht — ohne Rücksicht auf
die dazn verwendende Zeit — Vollkommenheit zu
erreichen. Der Feind aber wartet mit seiner
Kriegserklärung nicht so lange, bis wir das Schießen zur
Vollkommenheit gebracht haben, und im Kriege
wird Jeder, mag er nun seine
Bedingungen erfüllt haben oder nicht,
iu die Schützenkette vorgeschickt, die
gerade mit dem Schießen auf iveite
Entfernungen zu beginnen pflegt."

Bei Gelegenheit des Bajonettangriffs wird
bemerkt :

„Suworow verlangte, daß jeder Angriff unbedingt
ein sichtbares Ziel (Zaun, Graben. Einsassung

u. dergl.) haben müßte, weil er einsah, daß nur
unter dieser Bedingung sich sowohl die Soldaten
wie die Kommandeure an die Bestimmungen der

bei den verschiedenen Perioden des Angriffs (Gewehr

rechts, fällt das Gewehr, Hurrah I) maßgebenden

Entfernungen, mit einem Wort das von ihm
so in den Hinlergrund gestellte Augenmaß zu
gewöhnen vermögen, — Dabei war es Besehl, „beim
Exerzieren dort Halt zu kommandiren und

abschlagen zu lassen, wo sich angenommenermaßeu
der Feind befand" — ein Hinweis darauf, daß

man an ein früheres Haltmachen gar nicht einmal
denken dürfe. Dabei ist hinzuzufügen, daß bei den

Attaken nur die Richtung „auf die Vorderen",
d. h. nach denjenigen verlangt wurde, die am

meisten vorwärts geeilt waren. Die Reti rad e

war absolut ausgeschlossen, es durfte ihrer gar
nicht einmal erwähnt werden."

Großen Werth legt Dragomirow darauf, die

verschiedenen Waffen mit einander bekannt zu

machen. Er sagt:
„Jetzt wird sowohl die Infanterie als auch die

Kavallerie so erzogen, daß sie mehr oder minder

vor einander Furcht haben. Das Kavalleriepferd
scheut, wenn der Infanterist vor ihm einen

beliebigen Griff macht; die Infanterie hält es, wenn

sie Kavallerie zu Gesicht bekommt, für ihre Pflicht,

Halt zu machen und Karrs zu formiren, selbst wenn
die Kavallerie gar nicht an das Attakiren denkt.

Mitunter ist es sogar vorgekommen, daß das

unerwartete Erscheinen von Kavallerie bei den

Manövern der Infanterie einen panischen Schreck

eingeflößt und sie zum Kehrtmachen veranlaßt hat.

Was soll man im Kriege von einer Infanterie
erwarten, die eine so übertriebene Meinung von der

Gefährlichkeit der Kavallerie hegt, und was wird
eine Kavallerie zu leisten vermögen, die der

Infanterie nie näher als 50 Schritte gegenüber

gestanden hat?
Die durchdringenden Attaken gewöhnen die Ka-


	Bemerkungen eines Fachmannes über die sog. rationelle Fussbekleidung

